
Außerhalb der Kirche eın el
Die Stellungnahme des Hl Zi1Ums Feeney-Affäre Vor 30 Jahren

Von Friedrich Hartl

Das Zweıte Vatikanische Konzil hat ıne größere Weltofftfenheit der katholischen
Kirche gebracht, die mit großer Erleichterung un: ZUMM Teil U: MIt Begeiste-
runs aufgenommen wurde. Inzwischen hat jedoch der Dialog mit den verschiedenen
Kontessionen, Religionen und Weltanschauungen einer Verunsicherung geführt,
die 1n der rage gipfelt: Hat überhaupt noch eıiınen Sınn, als Christ leben
und S1' ZUrr Kirche bekennen? In dieser kritischen Situation Ist eine doppelte
Reaktion beobachten: die einen bestreiten den Absolutheitsanspruch der Kirche
und begnügen siıch MIt einem nach eigenem Gutdünken zurechtgestutzten „Aus-
wahlchristentum“ (P:Z  ulehner), andere hingegen ordern einen entschlossenen
Rückzug autf die angeblich sicheren Bastionen vorkonziliarer Theologie (wıe eLW2A

Erzbischot Lefebvre) Unter diesen Umständen kann eine Betrachtung der Feeney-
Affäre un der Stellungnahme des Hl Offiziums a7ıu 1n einem Briet den Erz-
bischot VO:  3 Boston, die NU:  3 re zurückliegen, für uns hilfreich und erhellend
se1in. Denn auch damals War ein ZU eil erbittertes Rıngen zwıschen Indifferen-
t1SmMus un Rıgorismus 1mM Gange

Der historische Hintergrund
Na dem Erscheinen der Enzyklika „Mystıicı Corporis“ Pıus XIl VO] Junı

1943 kam einer lebhaften Diskussıion über die Kirchengliedschaft, da der
Papst einer mystisch-pneumatischen Betrachtungsweise erneut den altbekann-
ten Kirchenbegriff der Gegenreformation zugrunde legte, w1e VOr em VO  -

Robert Bellarmın formuliert worden WAAarTr. Danach 1st Kirche NULr die siıcht-
bare, hierarchisch vertaßte römisch-katholische Kirche verstehen. Für Bellarmin
1St die Kırche „die Vereinigung der Menschen, die durch das and des Bekenntnisses
desselben Glaubens un! die Teilnahme denselben Sakramenten der Leitung
der rechtmäfıgen Hırten und besonders des einen Statthalters Christi auf Erden,
des römischen Papstes, verbunden SIN  en In Anlehnung diesen 'Text definiert
Pıus K 1n der Enzyklika „Mysticı Corpori1s” die Kirchengliedschaft folgender-
maßen: SIN Ecclesiae membris reapse 11 sol; adnumerandıi SUNT qu1 Ia-
t10N1S lavacrum receperunt fidem profitentur q Corporis COMDAaSC

1DSOS misere separaverunt vel, ob oravıssıma admıssa, Jegıtima auctoritate
selunct1 sunt.“ Die entscheidenden Merkmale der Kirchengliedschaft SIN demnach

R. Bellarmin, Disputationes de controversi11s Christianae fidei adversus hulus
temporiıs haereticos. De Conciliis Ecclesia milıtante, lib. 111 Cap IL Editio
Politani, Lyon 1610, IL, 148; Lialine, Une etape ecclesiologie, 1n Irenıkon

(1946) 129—-152, 283—-317, 34—54; K. Rahner, Die Zugehörigkeit ZUT

Kırche nach der Lehre der Enzy ika Pıus A „Mysticı Corporıis Christi“, 1ın
ZK 69 (1947) 129-188; Beumer, Die kirchliche Gliedschaft 1n der Lehre des hl
Robert Bellarmin, 1n : hGI (1947/48) 243—257; Valeske, Votum Ecclesiae
(München 67—-/70

Acta Apostolicae Sedis 35 (1943) 202
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der Empfang der Taufe, das Bekenntnis des wahren Glaubens un: die
Unterordnung die legitime kirchliche Autorität.

Durch diese einengende Definition der Kirchengliedschaft fühlten sich viele Nıcht-
katholiken VOoOr den Kopf gestoßen. Manche übereifrige Katholiken jedoch ‚O!  I
daraus den Schluß, da{fß die katholische Kirche ıhren Absolutheitsanspruch wieder
entschiedener vertreien müsse. S50 griffen einige Dozenten des Jesuitenkollegs 1n
Boston den alten Grundsatz ”  X Ecclesiam nulla salus“ wieder auf un erklärten,
daß die römisch-katholische Kirche der einzige un: ausschließliche Weg ZU ewıgen
Heıl se1 3, Sıe ehnten jede abschwächende Auslegung dieses Satzes kategorisch ab
In Eingaben die Ordensoberen und den Papst bezichtigten s1ie ihre Gegner
der Häresie und forderten ıne ex-cathedra-Entscheidung 1n dieser Streitfrage.
Eıiner VO:!  e} ihnen, Leonard Feeney ä wurde VO: Boston College das St Be-
nedict Center 1n Cambrıidge ;g das sıch VOoOr allem die Betreuung der Studen-
ten der berühmten Harvard University ZU Ziel ZBESECTIZT hatte. Er Warltr eın
glänzender Redner un bte auch auf Nichtkatholiken ıne große Anziehungskraft
AUS.,. Konversionen, Klostereintritte (vor allem bei den Jesuiten) un katholische
Trauungen nahmen erheblich Der Grund für diese sıch erfreuliche Ent-
wicklung War jedoch nıcht NUuUr in der persönlichen Ausstrahlung Feeneys suchen,
sondern VOT allem 1n der VvVon ihm vVe' rigoristischen Auslegung des Satzes
„CXIra Ecclesiam nulla salus“. Er polemisıierte uden, Protestanten und
Freimaurer, denen jede Heilsmöglichkeit bsprach Nur bei den Katechumenen
machte eiıne Ausnahme, da s1e Ja den ausdrücklichen Wunsch haben, siıch der
katholischen Kirche anzuschließen. Dıie Thesen Feeneys 1n den USA vroßes
Aufsehen, da s1e eine Getfahr tür das friedliche Zusammenleben der verschiedenen
Kirchen, Konfessionen un weltanschaulichen Gruppen darstellten. Schließlich kam
es S offenen Konflikt 7zwischen Feeney und Erzbischof Cushing VO]  3 Boston.
Dıeser wandte sıch 18 April 1949 über Presse un Rundfunk dıe Oftent-
ıchkeit un!: verurteilte die sogeNannNtE „Boston heresy”. Er enthob Feeney seines
Amtes und ENTIZOß dem St. Benedict Center die kirchliche Approbation. Feeney
un!: seiıne Anhänger fügten sich jedoch nıcht. Sıe machten iıhrerseits dem FErzbischof
den Vorwurf der Häresıie un! behaupteten, S1e hätten die Unterstützung des
Papstes und der römischen Kurie. Rom dagegen stellte sıch eindeutig auf dıe Seite
Cushings, wIıe der Brief des Hl Offiziums VO] August 1949 zeigt, un! Ver-

urteilte das Verhalten Feeneys, der sich als „Verteidiger des Glaubens“ bezeichnete.
1953 wurde schließlich exkommuniziert.

Obwohl der Brief des Offiziums zunächst NUr regionale Bedeutung hatte,
fand in Theologenkreisen große Beachtung. Mıt einıgen Kürzungen (vor allem

Anfang und Schluß) wurde auch in das Enchiridion Symbolorum auf-
Gerade bei der Vorbereitung des weıten Vatikanischen Konzils

gyingen vVvVon diesem Brief, der 1n dogmatischer Hinsicht einen weiterführenden
Kommentar - Enzyklika „Mysticı Corporis“ darstellt, manche Impulse ‚US,. Au
1mM ökumenischen Gespräch spielte ıne gewlsse Rolle SO chreibt der evangeli-
sche Theologe Peter Meinhold Zu Thema „Was erwarten evangelische Christen

Vgl G. Montest, kandal 1n Boston, 1n WuW (1951) 233—236; E. Brock,
The Boston Heresy Case, 1n Theol Zeitschrift OO (1952) 49—59; McAvoy,

Hıstory of the Catholic Church 1n the United States (Notre Dame-London
“1970)> Leckie, American an Catholic (New York 1970 SR T A0

Denzinger-Schönmetzer 6—38 Erstmals wurde Brief 1n der
schr. EcR 127 (1952) 307—311 veröffentlicht (lateinıscher Text); AaZu diıe ottı-
zielle englische Übersetzung (311—315 Vgl Fenton, The Holy ce Letter

the Necessıty of the Catholic Church, eb  < Hojffmann, Dıie Heils-
notwendigkeit der Kirche nach einer authentischen Erklärung des Heiligen Offi-
Z1Ums, 1in NOrd (1953) 90—99
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VO: angekündigten Okumenischen Konzil?“ 1n der Zeitschrift „Una Sancta“ (Jg.
el dieser Erklärung des hl. Offiziums eiınem der grundlegenden Satze

des Kirchenvaters Cyprıan wırd tür die Auseinandersetzung der römischen
Kirche miıt dem Protestantiısmus höchst Bedeutsames ausgesprochen. Wırd hier nıcht
statulert, da 6S be1 er taktischen Trennung VO) sichtbaren Haupt der römischen
Kirche eine virtuelle Zugehörigkeit ZU eıb Christi g1bt, sofern das eccle-
s1ae, das Verlangen nach der Einheit der Kirche, 1M Sınne Jjenes Sehnens nach
Erfüllung der Verheißung des Herrn von der einen Kirche, wıe sıe ewollt hat,
vorhanden ist?“ (38 f Bevor WIr nach Berührungspunkten zwıschen dem Brief des
H! Offiziums und dem L} Vatıcanum suchen, werfen WIr einen Blick auf die ehr-
tradıtiıon der Kırche, sSOWeIlt s1e den atz „CXIra Ecclesiam nulla salus“ betrifft.

Die Lehrtradition der iırche

Die Verfasser des Brietes bekräftigen die Kontinuiltät der kirchlichen Verkün-
digung; sıie wollen keine Neue Lehre einführen, sondern WwW1e Aufgabe einer
kirchlichen Glaubensbehörde 1St das depositum fiıdei VOr Fehldeutungen und
Verfälschungen bewahren: „Inter u  ‚9 qUaC SCINDET Ecclesia praedicavit et
praedicare NUINQUAM desinet, illud qUOqUE intallibile effatum continetur, quO
edocemur Ecclesiam nullam sSSsSe salutem.“ 5 In der Tat handelt sich bei
diesem atz ine Glaubensaussage, die mancher Schwankungen 1n der
Auslegung miıt erstaunlicher Beharrlichkeit durch die verschiedenen Epochen der
Kirchengeschichte testgehalten wurde. EeWIlsse Anknüpfungspunkte sind bereits 1mM
Neuen Testament vorhanden (Z. D 16, der Apg 4, 12) Viele Kırchenväter
betonen die Heilsnotwendigkeit des Glaubens und der Kirche Die endgültige For-
mulierung des Satzes 99 Ecclesiam nulla salus“ geht aut Orıgenes und Cyprian
zurück Entscheidend War die UÜbernahme dieses Satzes durch Augustinus, der die
miıttelalterliche Theologie weitgehend gepragt hat. In seinem „Sermo ad Caesareen-
S15 ecclesiae plebem“, den 1n Anwesenheit des 1m Schisma ebenden donatistischen
Bischofs Emeritus hielt, Sagt „Außerhalb der katholischen Kırche kann jemand
alles haben, Nnur ıcht das Heil kann hre aben, kann Sakramente haben,

kann Alleluja sıngen, kann Amen antwOorten, kann das Evangelium test-
halten, kann 1m Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen eistes den
Glauben haben un: predigen, ber nırgends außer in der katholischen Kirche annn

das Heıl finden.“ Kurz gESagTt alles, Was der Mensch außerhalb der Kirche CUL,

3866
6  6 In der Homilie des Orıgenes II „In lıbrum Jesu nave“, die u1lls 1Ur der

lateinischen Übersetzung durch Rufinus vorliegt, heißt „Nemo Crg sıbi PCI-suadeat, NeINO semet1psum deciplat: hanc domum, ıd est eXIra Ecclesiam
NEIMNMLO salvatur“. (GCS 3 9 307, 8—9 In einem Brieftf Cyprians (73, 21) den Bı-
schof Jubaianus ber die Ketzertau) lesen WIr: uod S1 }\1aereticq nec Baptısma
publicae confessionis et SANgU1N1S proficere ad tem potest, qu1a salus
Ecclesiam no  S SE uanto magıs el nıhil proderit, S1 1n latebra et in latronum
spelunca adulterae q contagione tinctus, NO]  } tantum PeCCata antıqua NO
exposuerit, sed adhuc potius NOVAa maJora cumulaverit?“ 3 95 2—7)
Vgl /. Beumer, Extra Ecclesiam nulla salus, 1n : LTh IH, 9 J. Rat-
zınger, Das NEUE olk Gottes. Entwürfe ZUr Ekklesiologie (Düsseldorf 1977)
155—159

43, 695 Vgl SeitZ, Dıie Heilsnotwendigkeit der Kırche nach der alt-
christlichen Literatur bis Z Zeit des hl Augustinus (Freiburg 350—376; Al-
tendorf, Einheit und Heili keit der Kirche Untersuchungen ZUr Entwicklung des
altchristlichen Kirchenbegri fes 1M Abendland von Tertullian bis den antıdonati-
stischen Schriften Augustins (Berlin-Leipzig s Hofmann, Der Kır-
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1St tür se1in ew1iges Heil belanglos; TST durch die Zugehörigkeit ZUr Kıirche, un:
WAar ZUr katholischen Kıirche, erhalten die verschiedenen menschlichen Aktıivititen
ihre Heilsbedeutung. Diese StIreNSgE Auslegung des Satzes »  Z Ecclesiam nulla
salus“ durch Augustinus bildet den Grundtenor aller lehramtlıchen AÄußerungen
diesem Thema bis 1n die Neuzeıt herein. So bekennt das Laterankonzil (1215)
in der Definitio CONLTIrCrz2 Albigenses Catharos: „ES gibt NUur eine einz1ge universale
Kirche der Gläubigen, außerhalb der nıemand werden kann.  CC Papst Bo-
nıfaz ı888 bekräftigt 1n der Bulle „Unam sanctam“ VO: 18 November 1302, dafß
außerhalb der Kirche weder Heiıl noch Vergebung der Sünden finden se1 %.
Unter Kırche versteht dabei 1Ur die katholische Kirche, sOweıt s1ie sıch dem
Papst unterordnet. Daher betont weıter, „dafß für jede menschliche reatur
heilsnotwendig sel, sich dem römischen Papst unterzuordnen.“ Noch chärter for-
muliert das Konzıil von Florenz 1m Decretum Pro Jacobitis VO] Februar 1447
1m Anschlufß den Augustinus-Schüler Fulgentius VON Ruspe, 9  a niıemand, der
außerhalb der katholischen Kirche lebt, ıcht 1Ur Heıiden, sondern auch uden,
Häretiker und Schismatiker, des ewigen Lebens teilhaftıg werden kann; s1e werden
ın das ewige Feuer kommen, ‚das dem Teufel un seinen Engeln bereitet 1ISt
(Mt 2 9 41), wenn sıe sıch nıcht eben dieser Kirche VOT dem nde iıhres Lebens noch
eingliedern lassen“. 11

Diese wenıgen Beispiele zeıgen, dafß ın den Lehrdokumenten des Miıttelalters,
dıe sıch weıthin autf Aussagen der Kirchenväter stutzen, der Aatz 99  D Ecclesiam
nulla salus“ sehr StrenNg ausgelegt wurde. Allerdings handelte csS sıch dabei nıcht
ın erstier Linıe Sachaussagen über die Heilsmöglichkeit VO  e} Nichtkatholiken,
sondern Ermahnungen für einen bestimmten Personenkreis, seıen 6S Heıden,
Juden oder Häretiker und Schismatiker. Um diese Ermahnungen besonders e1n-
dringlich gestalten, wurden scharte Formulierungen bevorzugt, die für Speku-
latıonen über die Rettung der Menschen 1mM allgemeinen schlecht geeignet sind.
Außerdem darf ıcht übersehen werden, daß das beschränkte elt der Antıke
un des Mittelalters die Überzeugung autkommen ließ, daß jeder, der den Willen
Aazu habe, das Evangelium kennenlernen und sıch der Kirche anschließen könne.
Die Eıinsi  6 dafß viele Menschen ohne persönliche Schuld außerhalb der Kirche le-
ben, setzte sich ErSt 1n der euzeıt allmählich durch Papst Pıus hat den Begriff
der „1gnorantıa invincıbilis“ 1n die lehramtliche Auslegung des Satzes Eccle-
sS1amM nulla salus“ eingeführt, VOr allem 1N der Allocutio „Singulari quadam“ VO]

Dezember 1854 12 un! 1n der Enzyklika „Quanto conficiamur moerore“ die
Bischöfe Italiens VO! August 1563 1 Auft diese beiden Lehrdokumente wird
auch 1m Brief des HI Offiziums verwıesen 1

chenbegriff des Augustinus 1n seinen Grundlagen un! 1n seıiner Entwicklung
München 1933 Neudruck Münster 1, 1978 ]) 212-232; Ratzınger, Volk un!:
Haus Gottes ın Augustıins Lehre VvVon der Kirche München 188—218

802
Q  O s/0

875
11 1351 Vgl J. Beumer, Ekklesiologische Probleme der Frühscholastik, 1n

Schol. (1951) 364—389, (1952) 183—209; M. Schmaus, Katholische Dogmatı
(München 820—839; Congar, Außer der Kirche kein Heil Wahrheit

un Dımensionen des Heils (Essen W. Dietzfelbinger, Die renzen der
Kirche nach römisch-katholischer Lehre (Göttingen H. Küng, Die Kirche
(Freiburg 31 969) 371—378

Denzinger D648
15 s

3872
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1888 Die ese VOom votum Ecclesiae

Nachdem der Ar „CEXIra Ecclesiam nulla salus“ Von einem Personal- einem
Sachprinzıp geworden War, verlangte die Spannung 7zwıschen der Heilsnotwendig-
eıit der räumlıch und eıtlich beschränkten Kırche einerseılts un dem allgemeinen
Heilswillen Gottes andererseits nach einer theologischen Lösung. In der Enzyklıka
„Mysticı Corporis“ Pıus XIl 1St dafür eın Anknüpfungspunkt gegeben, nämlich
die These VO Ecclesiae, die bereits bei Robert Bellarmin finden ist.
Diese These besagt, da{fß ıcht 1Ur Jjene, die 1n Wirklichkeit (re der reapse) ZUr
siıchtbaren Kirche gehören, des Heiles teilhaftig werden können, sondern auch jene,
die durch eın nıcht näher definiertes Verlangen (voto) mıiıt der Kirche verbunden
sind. Dieser VO: Pıus CT angebotene Lösungsversuch wırd 1mM Brief des HI1 Of-
fizıums näher ausgeführt, die VO!  3 Feeney und seınen Anhängern vertiretene

rigoristische Deutung als willkürlich un: miıt dem kirchlichen Lehramt unvereinbar
zurückzuweisen. Den Ausgangspunkt bildet el die Lehre VO sacramentiı,
nach der besonderen Umständen das Verlangen nach dem Empfang eıines
Sakramentes (vor allem des Sakramentes der Taufe) den wirkliıchen Empfang Eer-
seizen ann. Diese Überzeugung 1St 1n Ansätzen schon bei Ambrosius tinden,
un! War 1n seiner Grabrede auf den hne Taufe verstorbenen Kaıser Valentinian
F} Unter Berufung auf Augustinus und Ambrosius hat auch Papst Innozenz 14
(1130—-1143) die Gültigkeit der Begierdetaufe anerkannt. Das Konzıl VO:  3 TIrıent
hat hinsichtlich der Taute und des Bußsakramentes dem sacramentı dieselbe
Wirkung zuerkannt wI1e dem wirklichen Empfang des Sakramentes 1

Im Briet des Hl Offiziums wiırd aus dieser Tatsache die Schlußfolgerung SCZOSCNH,
dafß auch hıinsıiıchtlich der Zugehörigkeit ZuUur Kirche derselbe Grundsatz angewandt
werden dürte. Zusammentassend wırd gEesagt „Damıiıt jemand das ewıige Heil er-

langt, 1St 6S nıcht immer erforderlich, da: 1n Wirklichkeit (reapse) der Kirche als
1€e: einverleibt wird, sondern wiıird zumindest verlangt, da{ß die Verbin-
dung mMiıt ıhr wünscht un! herbeisehnt“ (eıdem VOTO desiderio adhaereat) 18.
Damıt das Ecclesiae nıcht auf die Katechumenen beschränkt leibt, wiırd
neben dem votum explicitum auch eın volum implicıtum anerkannt, und ‚War
dann, WEeNn siıch eın Mensch 1n unüberwindlicher Unwissenheit befindet (ubi homo
invıincıbili 1gnorantıa aborat Dieses einschluß weise Verlangen nach der Kirche
1st nach Meınung der Verfasser des Brietes „1N jener Verfassung der Seele“
(ın On2 anımae disposıtione) enthalten, „1IN der der Mensch seinen Willen dem
Wıllen Gottes gleichförmig machen will“ Um diese der Tradition
sehr weiıtreichende These stuützen, WIF: auf einen Satz 1ın der Enzyklika „Mysticı
Corporıis“ verwıesen, 1n dem sich der Papst jene wendet, „die Aaus einem unbe-
wuflten Sehnen un Wünschen heraus schon 1n einer Beziehung ZU mystischen
Leib des Erlösers stehen“ (quı 1NSCIO quodam desiderio ‚#109) A0 ad Mystiıcum
Redemptoris Corpus ordınentur) 1 Um Mif$verständnisse vermeıden, wırd die

15 741, 1525; 1542 Vgl C. Romeıs, Das Heil des Christen außerhalb der
wahren Kirche nach der Lehre des hl Augustin FChLDG Bd., Heft) (Pader-Orn Semmelroth, Die Kirche als Ursakrament (Frankfurt Kor-
acher, Außerhalb der Kirche keıin Heil? Eıne dogmengeschichtliche Untersuchungber Kiırche un Kirchenzugehörigkeit bei Johannes Chrysostomus (München16 3870 Vgl Beinert, Um das dritte Kirchenattribut. Dıie Katholizität der
Kırche 1mM Verständnis der evangelisch-lutherischen und römisch-katholischen Theo-
logie der Gegenwart I1 (Essen 544—554; B. A. Willems, Die Heilsnot-
wendigkeit der Kirche, in: Concilium (1965) 52—-59

17 Der Begriff einer Zugehörigkeit ZUrTr Kırche der VOLO begegnet bereits bei
der Vorbereitung des Vatıcanum, wurde jedoch nıcht in die Konzilsakten auf-
S  MeCN, Vgl Üd  S der Horst, Das Schema über die Kirche autf dem Vatı-
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These VO  —$ der Heilsmöglichkeit für alle Menschen Wıllens näher erläutert.
Zunächst wird 1n Übereinstimmung miıt Pıus die talsche Behauptung Zzurück-
gewlesen, „dafß die Menschen 1n jeder Religion gleicherweise werden kön-
nen  “ (homines iın Mnı religione aequaliter salvarı posse). Damıt werden nıcht die
geschichtlich gewachsenen Religionen verurteilt, sondern der religiöse Indifferen-
t1smus, für den etztlich alle Religionen gleich-gültig siınd und ebensogut durch
irgendwelche Ideologien PESSIZE werden können. Darüberhinaus wiırd eingeschärft,
dafß ıcht jedes Ecclesiae genugt, werden; vielmehr wird VeI-

langt, dafß das Ecclesiae VO  3 vollkommener Liebe un übernatürlichem
Glauben seın musse. Vor allem WIFr'! die unverzichtbare Bedeutung des
Glaubens tür die Rechtfertigung durch einen Hınvweıs auf Hebr TE un: ein Zıtat
Aus dem Rechtfertigungsdekret des Konzils VO:  $ Trient hervorgehoben. Da voll-
kommene Liebe un! übernatürlicher Glaube nıcht ohne Gnade möglich siınd, WITF:
otffensichtlich ine Wirksamkeit der göttlichen Gnade außerhalb der sıchtbaren Kır-
che vOoTausgeseLZL. Dieser Gedanke 1st nıcht NCU, da bereits Papst Clemens C
(1700—1721) den Atz des Jansenısten Quesnel „Extra Ecclesiam nulla conceditur
gratia” verworten hat Wer VO: Geist wahrer Liebe erfüllt 1St und sıch 1n einem
echten Glaubensakt Gott an vertraut, befindet sich auf dem Weg 211 ewıgen Heil
und steht somıit der Kirche, dem auserwählten Volk Gottes des Neuen Bundes,
innerlich nahe, auch WeCeNN ihr zußerlich nıcht angehört. Dıe These VO]

implicitum Ecclesiae hat den Vorteil, dafß sie einerseits dem allgemeinen Heils-
wiıllen (sottes gerecht wiıird un eın Wirken der göttlichen Gnade außerhalb der
sichtbaren Kirche zuläßt, da: sS1e ber andererseıts die Heilsnotwendigkeit der
rechtlich verfaßten Kıiırche zugunsten eıner kırchenfreien Christlichkeit der
ar einer allgemeinen menschlichen Religiosität aufgibt. Trotzdem darf nıcht
verschwiegen werden, daß die These VO: (0)]408 implicıtum Ecclesiae in mancher
Hınsicht antechtbar 1Sst und geradezu Kritik herausfordert. Vor allem 1sSt s1e
schematisch un!: wırd der komplexen Wirklichkeit der Kirche nıcht gerecht. Alois
Grillilmeizer schreibt diesem Thema: SIM den Diskussionen dieses
wurden auf dem ı88 Vatıcanum die Unklarheit und auch das Ungenügen der bis-
herigen Formeln bewußt: Ist ein ‚unbewußtes Sehnen‘ (inscıum quodam desi-
deri1um) nıcht ugleich ‚unsichtbar‘, dafß eine mittelhaft heilsnotwendige Zuge-
hörigkeit ZUuUr Kirche nıcht kann? WIr:! 1n der bisherigen Fassung
dieser Idee das der ungetauften Nichtkatholiken nıcht VO]  3 dem der
getauften Christen unterschieden. Es annn eın ausgesprochenes der uNnausse-
sprochenes u  n Glaubens ‚gegen‘ die Zugehörigkeit ZUr konkreten atholi-
schen Kirche geben, das ber die Möglichkeit eines echten Gewissensgehorsams SC-
SC Gott un seıne Führungen ottfen äßt. Wıe viele sehnen sıch doch nach der
‚wahren‘, ber für verborgen gehaltenen Kirche! In der bisherigen Fassung des

wird 1Ur VO]  w} der Beziehung der einzelnen Nıchtkatholiken ZUr Kirche SCc-
sprochen. Ihre Kıiırchen oder Gemeinschaften werden nıcht als Faktor der Heils-
ührung Gottes gewertet.”

kanıs:  en Konzil (Paderborn 209—256; Beumer, Dıie Heilsnotwendigkeit der
Kirche nach den Akten des Vatikanischen Konzils, 1n ThGI 247/48) 7686

vertritt 1n diesem Aufsatz die Ansicht, da: Umständen eın virtualı-
ter implicıtum ZUuU Heil e  — Er hat damıt die entscheidende theologische Aus-
Sasc, die dem Briet des fiziums zugrundeliegt, bereits orweggenOmMMEenN.

2429
LThK Das Zweıte Vatıikanische Konzil. Dokumente un Kommentare, Teil I’

hrsg. VO Vorgrimler Lie (Freiburg 196
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Diese Mängel und Unzulänglichkeiten machen CS verständlich, daflß das FE Va-
ticanum ın der Endfassung der Dogmatischen Konstitution über die Kırche die
These VO': implicıtum Ecclesiae nıcht übernommen hat (ın den erstiten
Entwürfen W ar S1ie noch enthalten) Das Ecclesiae wurde vielmehr aut das
(0)]808 explicıtum der Katechumenen beschränkt. Um die Spannung zwiıischen der
Heilsnotwendigkeit der Kırche nd dem allgemeinen Heilswillen Gottes lösen,
entwickelte das 14 Vatıcanum die Konzeption einer gestuften Zugehörigkeit ZUYT
Kirche, die iıch kurz folgendermaßen skizzieren möchte z0  I Im Zentrum steht die
römisch-katholische Kırche als die wahre un: eigentliche Kırche, da NUur sS1€e 1mM
Vollbesitz der göttlichen Wahrheit Uun: der VO:  3 Christus eingesetzten Heıilsmittel
1St. Um s1ie gruppieren siıch die anderen christlichen Kirchen und kırchlichen Gemeın-
schaften, die miıt der katholischen Kirche en Glauben Christus, die Hl Schrift,
die Taufe und viele andere kırchliche Elemente gemeinsam haben Dann folgen die
nıchtchristlichen Religionen, VOr allem das Judentum, Aus dem das Christentum
hervorgegangen 1ist, un! der Islam als monotheistische Religion. Au jene, die
noch ıcht ZUu Glauben Gott gefunden haben, werden ıcht VO:  3 vornherein
ausgeschlossen. ber alle Heilsmöglichkeiten un kırchlichen Elemente, die es
außerhalb der katholischen Kiırche xibt, bleiben auf diese hingeordnet un erhalten
DUr durch s1€e ıhre Wırksamkeit: „Denn 1Ur durch die katholische Kirche Christi,
die das allgemeine Hılftfsmittel des Heiles 1st, kann INan Zutritt der Sanzen
Fülle der Heilsmittel haben.“ 21 Johannes Feiner bemerkt Aazu 1n seınem Kom-
inentar ZU COkumenismusdekret: „Der Ausdruck ‚generale auxılium salutis‘ 1St
dem Brieft des Heıligen Offiziums Erzbischof Cushing VO:  $ Boston (1949)
ber die Heilsnotwendigkeit der Kirchengliedschaft iNnOMMeEN (DS 3869—71),

sowohl die Kirche als Gesamtinstitution im Unterschied den kirchlichen Sa-
kramenten als Einzelinstitutionen bezeichnet (‚generale‘ 1m 1Inn VO!  } ‚gesamt‘ 1m
Unterschied ‚particulare‘) als auch dıe Kirche als tür alle Menschen bestimmte
un:! alle Menschen verpflichtende Heilsinstitution (‚generale‘ 1mM Sınne VO  ”3 ‚all-
gemeın‘, Ww1€e s 1ın den UÜbersetzungen des geNANNTEN Briefes und dieses Dekretes
wiedergegeben wird) Dıiese Sıcht entspricht der Anwendung des Begriffes ‚Sakra-
ment‘ auf die Kirche als 1n der Kirchenkonstitution.“ 22 Damıt wırd deutlich,
daß der Brief des HI Offiziums, obwohl zunächst 1U einen Kommentar ZUr

Enzyklika „Mystıci Corporıs“ darstellt, Keıme einem Kirchenverständnis
enthält, die in den Lehraussagen des il Vatıcanum fruchtbar geworden siınd Au:
der für das ı88 Vatiıcanum wichtige Gedanke der Zuordnung ZUur Kirche 1st bereits
l1er 1mM Zusammenhang mit der These VO!] Ecclesiae anzutrefften: „Re-
quıiritur enım QUO Qu1s ad Ecclesiam ordıinetur, perfecta carıtate intorme-
£ur AA Die Bezeichnung der Kirche als „medium salutis“ S die zunächst noch
der tradıitionellen Unterscheidung von necessitas praeceptı und necessitas medii
verhaftet bleibt, welst 1n dieselbe Richtung Die Kirche 1St ıcht 1Ur ein Heilsmittel

Vgl /. Beumer, Eın N  9 mehrschichtiger Kirchenbegriff, 1n : rierer Theol
Zeitschrift 65 (1956) 31 Baraüuna (Hrsg.), De Ecclesia. Beıträge ZUr Kon-
stıtution „Über die Kirche“ des Zweıten Vatikanischen Konzzils (FrankfurtKardinal Bea, Die Kirche un! die Menschheit (Freiburg Kaiser, Aus-

des Zweiten Vatikanischen Konzils iber die Kirchengliedschaft, 1n ! Ecclesia
Ius (Festg. Audomar Scheuermann Zu Geburtstag) (Paderborn

121—135; Y.Congar, Veränderung des Begriffs „Zugehörigkeit ZUr Kirche“, 1n !
Internationale kath Zeitschrift (1976) 2070157

21 Dekret ber den Okumenismus, Art.
IhK Das Zweiıte Vatikanische Konzil. Dokumente un: Kommentare, el Ihrsg. von Vorgrimler 11+ (Freiburg23 AL DS 3868
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1mM scholastischen Sınn, das unbedingt angewandt werden mufßß, wWenn jemand das
Heiılsziel erreichen will, sondern s1e 1st Medium des Heiles ım ınn unıversaler
Heilsvermittlung. Miıt anderen Worten: Zur Erlangung des Heiles 1St ıcht unbe-
dingt dıe Zugehörigkeit Z sichtbaren Kirche erforderlich; z1bt auch aufßer-
ordentliche Heilswege, die jedoch icht der Kirche vorbeiführen, sondern durch
S1e vermiıttelt werden. Damıt kommt der Brieft des Offiziums schon ahe
das Kirchenverständnıs des ı88 Vatıcanum heran, nach dem die Kirche insgesamt
als Sakrament betrachten ISt, während diese Bezeichnung biısher 1Ur auf die
Einzelsakramente angewandt wurde 25 Es wırd daran erinnert, daß gewissen
Umständen (certis 1ın adıunctıs) die ZUuU Heıl notwendıigen Wırkungen schon durch
das Verlangen ach dem Heıl und den VO:  $ Gott datür vorgesehenen Hiılfen CL -

langt werden können. In der Konzilskonstitution ber die Kirche lesen WIr die-
SC Thema: „Wer nämlich das Evangelium Christi und seıne Kirche hne Schuld
ıcht kennt, Gott ber Aus ehrlichem Herzen sucht, seinen 1mM Anruf des Gewiıssens
erkannten Willen dem Einflufß der Gnade in der Tat erfüllen trachtet,
annn das ewıge Heil erlangen.“ In eıiner Anmerkung diesem AtZz (Nr Y
wiırd ausdrücklich auf den Brief des H! Offiziums den Erzbischof VO  $ Boston
verwıesen.

urch das Aufzeigen VO  — Verbindungslinien zwıschen dem Briet des Otfi-
Zzıi1ums VO: August 1949 und den Lehraussagen des IL Vatıcanum sollen ıcht
die Verdienste der Konzilstheologen und Konzilsväter geschmälert werden; auch soll
dieser Brief, der zunächst NUur als Beitrag der römischen Kuriıe S15 Schlichtung einer
kirchlichen Kontroverse 1ın der 1özese Boston gedacht WAafr, ıcht MIt den Kon-
ziılsdokumenten auf eiıne Stutfe gestellt werden. Wissenschaftliche Redlichkeit un
Gerechtigkeit gebieten 65 jedoch, nachweisbare nsätze für das Kirchenverständnis
des Konzıls ın diesem Brief ZUT Kenntnis nehmen un: die Kontinuität der
kırchlichen Lehrentwicklung respektieren. er Versuch, das Konzil als eınen
radikalen Bruch M1t der Vergangenheit hinzustellen, MUu: als willkürliche Um-
deutung der Wirklichkeit zurückgewi1esen werden. Auch der Aatz „CXtIra Ecclesiam
nulla salus“ wird ın seiınem wesentlichen Gehalt übernommen, wenn das Konzil
lehrt,; da Christus mıiıt der Notwendigkeıit des Glaubens un: der Taufe zugleich
die Notwendigkeit der Kirche bekräftigt habe „Darum könnten jene Menschen
nıcht werden, die die katholische Kirche un ihre VO  —3 Gott durch
Christus gestiftete Heilsnotwendigkeıit wIissen, 1n S1e ber ıcht eintreten der 1n
iıhr ıcht ausharren wollten.“ Es 1st daher mit den Grundsätzen des Konzıils
unvereinbar, WE der A Ecclesiam nulla calus“ umtunktioniert und
formuliert wırd eLW2 1n CX Christum nulla salus“ der Deum 1O:  - est

salus“ 28. Au wenn hiınter solchen Bestrebungen die lobenswerte Absıcht steht,
Hındernisse für den Dialog der Kirche mıiıt der Welrt VO:!  »3 heute Au dem Weg
raumen, tühren s1e etztlich do. einer Verkürzung un!: Aushöhlung der
christlichen Botschatt. Ganz allgemein MU: PESART werden: Der Ar CXa Eccle-
s1am nulla salus“ 1STt gemäfß seiner ursprünglichen Intention eın Gegenstand theo-
logischer Spekulationen über die Heilsmöglichkeiten derer, die nıcht ZUr Kirche
gehören, sondern eine eindringliche Mahnung die Christen, ihrer Berufung Lreu

bleiben un den Sendungsauftrag Jesu nehmen. In diıesem 1nnn hat
der oft als anstößig empfundene un!: heftig kritisierte At7z auch heute noch seine
Bedeutung.

25 Vgl F. Ricken, „Ecclesia universale salutis sacramentum“. Theologische
Erwägungen ZUuUr Lehre der Dogmatischen Konstitution „De Ecclesia“ ber die
Kirchenzugehörigkeıt, 1ın Schol 40 (1965) 1352—388

Dogm Konst. ber die Kirche, Art.
Dogm. Konst. ber diıe Kirche, Art.
Vgl Ganoczy, Außer (sott eın Heil? 1N * LebZeug 372 (1977) 55

475


